
  

  

 
 

 Traismauer 
 

 
Als Beginn und Ursprung der Benda-Lutz Werke ist die Gründung der Firma Georg Benda-Lutz und Schwarz im Jahre 1910 
anzusehen. Diese Gründung wurde möglich durch das Zusammengehen der Handels- und Produktionsfirma Lutz & Schwarz für 
Christbaumschmuck mit der Erzeugerfirma für Bronzefarben Georg Benda.  

 

     
 
 

Georg Benda Nürnberg wurde bereits im Jahre  
 

1824 
 
gegründet, hatte also zum Zeitpunkt der neuen Firmengründung bereits eine 90jährige Erfahrung in der Erzeugung von 
Bronzepulver aufzuweisen. Der Gründer Herr Georg BENDA erhielt im Jahre  
 

1826 
 
ein Privileg (Patent) für eine Reibmühle zur Herstellung von Bronzepulver. Nach dem Tod von Herrn Georg Benda wurde die 
Firma von dessen Schwiegersohn Max Neubauer und dessen Nachkommen weitergeführt. Als neuer Teilhaber trat dann noch 
Herr Leopold Kirschbaum in die Firma ein, dessen Nachkommen auch bis zum Jahre 1938 Teilhaber waren. 
 
Bereits  

1893 
 
 wurde eine Niederlassung von Georg Benda in Österreich gegründet, die erste Erzeugung fand von  
 

1901 bis 1905 
 
in einer Mühle in Zwölfaxing ( Pachtobjekt ) statt und zwar wurden dort Bronzefarben gefertigt. Nach 2 Bränden 1902 und 1905 
kam es zur Einstellung dieser Erzeugung. 
 
Ferdinand Lutz sen. war seit 1902 in Wien ansässig und betrieb zunächst Handel; später kam es gemeinsam mit den Herren 
Prüll und Schwarz zur Gründung der Firma LUTZ & SCHWARZ. Man betrieb als Filialbetrieb der ersten Thüringer 
Christbaumschmuck und Wunderkerzenfabrik „GEBRÜDER WEINREICH“ in WORBIS eine Christbaumschmuck-Erzeugung in 
der Wienerbergstrasse in Wien. Der Fachmann für Christbaumschmuck, Josef EGGELING, welcher von Worbis nach Wien 
kam, ging dann mit Ferdinand Lutz sen. gemeinsam nach Traismauer um hier zusammen mit der Nürnberger Firma GEORG 
BENDA die  

Firma GEORG BENDA, LUTZ & SCHWARZ GES.M.B.H. 
 

 



  

  

zu gründen:  die Erzeugung von Bronzefarben und Christbaumschmuck im Jahre  
 

1910 
 
begann. 
 
In den Anfängen der Erzeugung in Franzhausen lag die wesentliche Bedeutung der Produktion nicht bei Bronzepulver sondern 
bei Christbaumschmuck und Wunderkerzen. 
 
 
 

 
Abteilung Christbaumschmuck und Wunderkerzen 

Repro-Foto: Georgeacopol 
 

 
 

     
 
 

 
Diese Produkte wurden in der Österreich-Ungarischen Monarchie vertrieben, wobei der Verkauf im Wesentlichen durch 
Ferdinand Lutz sen. persönlich erfolgte. Es wird in der Familie erzählt, dass sich Ferdinand Lutz jeweils in den ersten Tagen 

nach Weihnachten aufmachte, um neue 
Aufträge bei den Kunden zu erhalten. 
Die großen Musterkoffer, mit welchen 
damals gereist werden musste, sind 
heute noch am Dachboden des Büro-
Hauses vorhanden und geben ein 
Zeichen, dass diese Verkaufstätigkeit 
wohl recht beschwerlich gewesen sein 
muss. Wobei ja auch darauf 
hinzuweisen ist, dass das Produkt 
Christbaumschmuck nur einmal im Jahr 
ge- bzw. verkauft werden kann. Es wird 
auch jeweils eine große finanzielle 
Aufgabe gewesen sein, die Material- 
und Lohnkosten für ein ganzes Jahr im 
Vorhinein zu tragen. Daher kann man 
annehmen, dass ein Grund für die 
Kundenreise kurz nach Weihnachten 
wohl auch der gewesen ist, dass offene 
Forderungen einzutreiben waren.  
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1915 
 

wurde  ein großer Teil der Fabrikanlage sowie ein Teil des Wohnhauses durch Brand zerstört. Das nahm man zum Anlass, die 
Fabrikation von Christbaumschmuck komplett einzustellen, und nur mehr Bronzepulver in die Erzeugung aufzunehmen. 
 
 

                                        
 

Nach dem Brand 1915 im Bild links Ferdinand Lutz                          Rechtes Bild: Ferdinand Lutz im beschädigten Poliersaal für         
Bronzepulver 

Repro-Foto: Georgeacopol                                                                                                                           Repro-Foto: Mayrhofer 
 
 
Der damalige Meister der Christbaumschmuckabteilung, Josef Eggeling machte sich zu diesem Zeitpunkt selbstständig und 
errichtete in Traismauer – nach sehr kleinen Anfängen – eine eigene Christbaumschmuckfabrik. Diese Fabrik war dann leider 
durch die Ereignisse der Besatzung nach dem zweiten Weltkrieg nicht mehr richtig in Betrieb gekommen. Die Erzeugung wurde 
erst teilweise nach Wien verlegt, dann an eine amerikanische Firma verkauft, von welcher ein Privatmann dann den Betrieb in 
Traismauer übernahm. Leider musste auch diese Produktion nach einigen Jahren eingestellt werden. 
 
Nach dem Tod von Ferdinand Lutz sen.    
 

1928 
 

lag die Hauptlast der Geschäftsführung und des Verkäufers bei Ferdinand Lutz jun.; der zweite Geschäftsführer Karl Fritsch 
kam nur gelegentlich aus Nürnberg nach Traismauer. In diesen Jahren kam es auch zu einem engeren Kontakt mit der zweiten 
österreichischen Erzeugung der Firma Bernhard Ullmann – später ERNST RINK & SOHN –  in Wien resp. in Traiskirchen. 
Diese Zusammenarbeit führte dann zum gemeinsamen Bau (finanzielle Unterstützung durch ER & S) eines Absaugwerkes für 
die Herstellung von Aluminiumpulver in Franzhausen. 
 
Julius Lutz trat erst    

1938 
 
als Geschäftsführer in die Firma ein, in den Jahren 1931 bis 1938 hatte Herr Julius Lutz die Vertretung der Firma für Wien und 
führte diesen Verkauf auf eigene Rechnung in der Niederlassung Wien 7, Schottenfeldgase 34 durch. 
 

1939 
 
Nachdem die Georg Benda Anteile (welche im Eigentum der Familien Kirschbaum und Neubauer standen) gekauft wurden und 
auch die Übernahme der Firma Ernst Rink & Sohn erfolgte, wurde das Büro in Wien in die Stollgasse 5 verlegt. Dies war dann 
auch der Sitz der Firma Ernst Rink & Sohn und später der Benda Lutz Verkaufsgesellschaft.  
 



  

  

Als im April  
 

1945 
 
die Front von Ungarn immer näher Richtung Wien kam, wurde 
von den deutschen Militärbehörden die „LÄHMUNG“ des 
Betriebes angeordnet, d.h. es sollten wesentliche Teile des 
Maschinenparks aus dem Betrieb entfernt werden, sodass 
durch die feindliche Militärmacht eine Inbetriebnahme auf 
wesentliche Schwierigkeiten  stößt. Ferdinand Lutz mit Familie 
und dem Betriebselektriker und Kraftfahrer Wiesinger haben 
sich daraufhin mit der Zugmaschine Hanomag und 2 
Anhängern in Richtung Westen in Bewegung gesetzt. Als erste 
Station wurde Theuretzbach bei Ybbsitz gewählt. Von dort fuhr 
Herr Wiesinger noch einmal zurück, um seine eigene Familie 
aus Traismauer zu holen.  
 
Leider kam es bei dieser Fahrt zu einem Zusammenstoß mit 
einem SS-Fahrzeug, bei welchem ein Achsschenkelbolzen der 
Zugmaschine brach. Dadurch musste die Zugmaschine auf 
einem Bauernhof in der Nähe von Wieselburg zurückgelassen 
werden und die Flucht mit einem anderen Traktor fortgesetzt 
werden. Wiesinger hatte im übrigen nach dem Krieg die Teile 
der Zugmaschine wieder eingesammelt und diese wieder in 
Betrieb gesetzt. Dies war im Raum Traismauer dann eines der 
ersten brauchbaren Transportmittel nach Beendigung des 
Krieges. 
 
Ferdinand Lutz mit Familie konnte weiter bis nach Tirol flüchten und fand dann im Aignerhof in Kössen (Besitzer Herr Thielmann 
aus Hamburg) eine Bleibe. Harald Lutz, der Sohn, war noch in den letzten Kriegstagen zur Artillerie nach Wels eingerückt und 
kam nach kurzer Gefangenschaft zur Familie nach Kössen. In der Wohnung in Traismauer blieb nur die Mutter Mathilde Lutz, 
welche während der kriegerischen Auseinadersetzungen kurz bei Familie Unger in Oberndorf bei Traismauer im Bergkeller 
Zuflucht suchte. 
Im Betrieb quartierte sich eine Einheit der russischen Besatzungsmacht ein, und verwüstete Wohnung und Garten. Während 
dieser Frontzeit wurden durch Artilleriebeschluss (deutsche Schiffe von der Donau) ein wesentlicher Bauschaden – 14 Treffer – 
im Betrieb verursacht. Obwohl große Mengen von Aluminiumpulver im Betrieb lagerten, kam es glücklicherweise zu keinem 
Brand.  
 
Obwohl die Fabrik auf dem Gebiet der Gemeinde Nußdorf liegt, wurde durch die Gemeinde Traismauer Ernst Wurzinger als 
öffentlicher Verwalter eingesetzt. Herr Wurzinger verwaltete den Betrieb nach seinen Möglichkeiten, konnte jedoch – mangels 
Erfahrung – die Auslandsverbindungen zu dieser Zeit noch nicht aktivieren. Aus diesem Grund war nur eine beschränkte 
Produktion wohl auch aus Mangel an Rohstoffen möglich. 
 
 
 
Faksimile rechts zeigt die für diese Zeit typischen Probleme der Nachkriegs- und Besatzungszeit auf...... 
 

 
 
 
 
 
Im April  
 

1946 
 
kamen die Arbeiter und Angestellten unter dem Betriebsrat Wilhelm Wiesinger zur Überzeugung, dass es für den Fortbestand 
des Betriebes unbedingt nötig war, dass wieder eine fachmännische Leitung die Führung des Betriebes übernehmen sollte. 
Eine entsprechende Resolution wurde über die Gemeinde Nußdorf an das Ministerium für Vermögenssicherung und 
Wirtschaftsplanung übergeben. Dies zusammen mit einem entsprechenden Antrag der Geschäftsführer führt zur Enthebung des 
öffentlichen Verwalters, mit Bescheid ZI.93.422-6/47. Die entsprechende Eintragung im Handelsregister beim Kreisgericht in St. 
Pölten erfolgte am  
 

24.6.1947 
 
Damit wurden die Geschäftsführer Ferdinand und Julius wieder in ihre Funktionen eingesetzt. 
 
 

1949 
 
wurde dann von den Erben der früheren Gesellschaftern Kirschbaum und Neubauer ein Rückstellungsantrag eingebracht. Nach 
langen Verhandlungen wurde am  
 

20.12.1950 
 
ein Vergleich geschlossen. Nach diesem Vergleich  erhielten die Familien Kirschbaum und Neubauer resp. deren Erben noch 
eine Nachzahlung. Parallel konnte auch ein Vergleich zwischen den Herren Julius und Ferdinand Lutz und Herrn Paul Rink 



  

  

hinsichtlich der Firma Ernst Rink & Sohn geschlossen werden. Die Maschinen von Ernst Rink & Sohn wurden von Traiskirchen 
nach Traismauer überführt und die – stark kriegsbeschädigten – Gebäude verkauft.  
 
Da gewerbliche Probleme mit dem Verkauf von reinen Handelsprodukten auftraten, wurde für diesen Bereich die „Benda-Lutz“ 
Bronzefarbenverkaufsgesellschaft Brüder Lutz KG mit Sitz in Wien und den gleichen Teilhabern wie Benda-Lutz Werke 
gegründet. Mit der Schillingeröffnungsbilanz  
 

1955 
 
wurde auch die Gesellschaftsform der Benda-Lutz Werke von einer GesmbH in eine Kommanditgesellschaft geändert.    
 
Nach dem Tod von KR. Julius Lutz  
 

1963 
 
wurde Harald Lutz, welcher seit 1947 in der Firma tätig war, zweiter Geschäftsführer, nach dem Tod von Herrn Ferdinand Lutz 
im Jahre  
 

1970 
 
bis zu dessen Ausscheiden als Geschäftsführer mit 1.12.1987 (wegen Eintritt in den Ruhestand) war dieser dann alleiniger 
Geschäftsführer. 
 
 
 

1.12.1987 
 
 
Ab diesem Zeitpunkt liegt die Geschäftsführung in den Händen der Söhne Dieter und Martin Lutz, wodurch bereits die vierte 
Generation der Familie Lutz die Firma leitet.  
 
Im Jahre 1987 erfolgte dann noch der Versuch in einer branchenfremden Sparte einzusteigen. Am 10. April 1987 erfolgte die 
Gründung der Firma GINDA & LUTZ Ges.m.b.H. 50 % Teilhaber Benda Lutz Verkaufsgesellschaft je 25 % Herbert und Elfriede 
Ginda. Zweck dieser Firma war der Vertrieb und die Wartung von EDV Anlagen. Da leider der erwartete Ertrag nicht 
erwirtschaftet werden konnte, wurde der Anteil der Verkaufsgesellschaft mit 15. Juni 1992 um ÖS 1,-- an Herrn Herbert Ginda 
abgetreten. 
 
Nach langen Verhandlungen mit verschiedenen Partnern in den Jahren 1989, 1990 und 1991 kam es   
 

1991 
 
zur Gründung des ersten Auslandsbetriebes und zwar der Firma BENDA LUTZ SKAWINA in Polen. Die Inbetriebnahme der 
Anlage erfolgte  
 
 
 

1992 
 
Mit der  Gründung der ersten  Auslandstochter BENDA-LUTZ SKAWINA in Polen für die Herstellung von blättchenförmigen 
Aluminiumpulver zur Versorgung – vor allem – der polnischen Porenbetonindustrie - beginnt die Globalisierung der Firma 
Benda-Lutz.  
 

1993 
 

Gründung der Benda-Lutz International Holding 
 

1996 
 
Das 1980 begonnene Bondingverfahren zur Herstellung (Veredelung von Pulverlacken) von Metallic-Pulverlacken, hat sich in 
der Zwischenzeit sehr stark ausgeweitet, wodurch auch die Errichtung von 2 weiteren Produktionsstätten (Werk 22 und Werk 
30) erforderlich waren. Um diese Produktion auch außerhalb von Österreich durchführen zu können, kam es zur Gründung von 
BENDA-LUTZ CORPORATION in Independence, Kentucky USA.  
 
Als nächste Gründung folgte die Firma BENDA-LUTZ ALPOCO in Skawina. Durch diese gemeinsame Gründung mit der 
englischen Firma Alpoco war es möglich, die Sprühanlage, welche das Rohmaterial für BLS herstellt, von unserem 
Gründungspartner bei BLS, der Firma ZMS, zu erwerben und nach Umbau und Inbetriebnahme einer eigenen 
Aluminiumschmelzerei wieder in Betrieb zu nehmen. Die dort erzeugten Mengen von Aluminiumgrieß werden bei BLS, BLW 
und Alpoco weiter verarbeitet, und von diesen Firmen weiter verkauft.   
 
 
 

1999 
 

Umwandlung der Benda-Lutz KG in eine Ges. m. b. H. 
 
 
Im Dezember   



  

  

 
2001 

 
erfolgte die Gründung von BENDA-LUTZ ASIA in Taiwan für die Pulverlackverarbeitung zur Versorgung des asiatischen 
Wirtschaftsraumes, wobei die Lieferungen im wesentlichen nach Taiwan und China gehen sollen. Die Inbetriebnahme ist für 
Anfang März 2003 vorgesehen.  
 

2002 
 
Für den Ausbau  der Forschung und Entwicklung (F&E) waren etliche Veränderungen am Büro-Gebäude erforderlich; weitere 
Investitionen flossen in den Ausbau der weltweit agierenden Marketing-Abteilung. 
 

2003 
 

Das Benda-Museum  am Firmengelände wird eröffnet und ist nach Voranmeldung zu besichtigen. 
 

2007 
 

Verschmelzung der Benda-Lutz International mit Benda-Lutz-Werke 
 
 
 
 
 

Quellen: Archiv Benda-Lutz  
 
 
 

 Weitere Firmen- und Produkt-Informationen  
 

Benda-Lutz Werke GmbH 
Ferdinand-Lutz-Straße 8 

3134 Nussdorf ob der Traisen 
+43-2783-6202-301 
+43-664-9085961 

www.benda-lutz.com 
 
 
 
 
 
 

 

 
 

Foto: Bend-Lutz 15.10.2008 

 
Die Autoren dieses Artikels von rechts nach links:  

KR Harald Lutz, Gesellschafter – Text 
Dr. Ute Georgeacopol, Architektur-Historikerin – Fotos 

Ing. Heinz Mayrhofer – Industrie-Historiker – Fotos 
Werner Kohl, AvW-Forschungsinstitut – Text-Ergänzungen + Layout 

 
 

 
Oktober 2008 

Ergänzt 19.6.2010 
 



  

  

Werner Kohl 
+43-669-11726957 

werner.kohl1@tele2.at 
Ehrenamtlicher Mitarbeiter  d. Auer von Welsbach Forschungsinstitutes und d. Auer von Welsbach Museums Althofen 

www.althofen.at/welsbach..htm 
Ehrenamtlicher Mitarbeiter d. Österreichischen Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseums 1050 Wien, Vogelsanggasse 36 

www.wirtschaftsmuseum.at/oegwm.htm 
 
 
 


